
Abschrift 

D 480/1959 1 

Im Namen des Deutschen Volke s 

In der Strafsache gegen den KaufMann Jsrael F W 
in Garmisch;Partenkirchen, z.zt. in Uhtersuchungshaft im Straffe= 
fängnis Manchen=Stadelheim, 
wegen RaSsenschande 

hat das Reichsgericht, l.Strafsenat, in der Sitzung vom 
4.Ju1 z 1939, an der teilgenommen haben 

als Richter: 
der Senatspräsídent Dr. Sehultse 
und die Reichsgeríchtsrdte Dr.2iegler, Rensch, 
Dr.Rohde, Rasche, 

als Beamter der StaatsaNwaltschaft • 

der Retchsanwalt Dr. Schnetdewtn, 
als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle: 

der Sekretär Winkler, ` 
auf die Revision der Staatsanwal tschaft nach mündlicher 
Verhandlung für Recht erkanht: 

Das Urteil' des Landgerichts M ä n c h e n .II vom 28.Mflre 1939 
wird im St rafausspruch nebst den ihm insoweit zu Grunde liegenden 
Feststellungen aufgehoben. Die Sache wird in diesem Umfange zu 
neuer Verhandlung und .Entscheidung an die Vbrinstane zurückverwle- 
sen. 

ı 

Von Rechts wegen 

Gründe 

Der Angeklagte ist unsegen Hossenschande zu 3 Jahren Gy~fäng= 
nie 
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b i s  verurtei l t  worden. D ie  Revis ion der staatsanwaltschaft r ich te t  
s i c h  nur gegen den St rofausspruch. Sie macht geltend, das Londge= 
nicht  habe aus recht l ich unhaltbaren Gründen von der Verhängung 
e ine r  Zuchthausstrafe abgesehen. Diese Rüge is t  begründet. 

Nach der ständigen Rechtsprechung des Re íchsgerichts hat 
grundsätzlich der Tatr íchter nach seinen: Ermessen zu entscheiden, 
ob  bei e ine r  Zuwiderhandlung gegen § 2 des BlutschG e ine Gefängnis 
-› oder e ine Zuehthausstrafe d i e  angemessene Sühne darste l l t .  E r  hat 
dabei den zueclr des Blutschutzgesetzes und d i e  Umstände des Einzel= 
Falles .au berücksichtigen. D ie  Nachprüfung des Revtsíonsgerichts 
erstneekt s i ch  nur darauf, ob n icht  der Tatr ichter sein Ermessen 
wt l lkür l  ich, namentlich unter Verte tzung des gesetzlichen strafrah= 
mens, ausgeübt hat oder ob  er  n icht  bei der  Strafbemessung von 
rechtetrrigen Erwägungen beeinflußt worden i s t  (Nas: Bd. 71 S.š'45) . 
DaS letzte i s t  h ier  der Fall. 

Das Landgericht geht an s ich  zutreffend davon aus, daß das 
Blutschutzgeeetz den Schutz der rasstsehen He tnhe l t  des Deutschen 
Blutes und se ihrer Ehre bezweckt. nicht den Schutz der Ehre, ínsbe= 
sondere der Geschleehtsehre der einzelnen bete i l ig ten deutschblütt= 
gen Frau hat d i e  Strafvorschrift des § 5 Abs. 2 BlutschG Ian Gegen= 

stand und zum Zie le,  sondern d i e  rassische Reinhei t  des ganzen 
Deutschen Volkes und se íner Ehre. "Bei der Strafzumessung muß dem= 
nach ausschlaggebend das Haß der Verantwortungslosigkeit gewertet 
werden, das der Täter gegenüber der  Volksgemetnschaft durch Gefahr= 
Dung des deutschen Blutes und der Deutschen Ehre gezeigt hat 

. 

(Ras: 
Bd.7l S. 147, 14a, Ba.72 s.14s, 149) . Das i s t  aber i n  dem angefoeh= 
tonen Urtei l  nicht ausreichend geschehen, i n  dem es bei .  der Ent= 
sehe dung darüber, ob  der Angeklagte m i t  Gefängnis oder m i t  Zucht.-= 
haus zu bestrafen Se t ,  l e d i g l i c h  darauf abgestel l t  worden i s t ,  daß 
de r  Angeklagte n i ch t  aus gemeiner und hemmungsloser Geschlechtsgter 
gehandelt ,habe, sondern infolge seiner 'schwankenden und unsicheren 
charakterlichen Veranlagung dem f lehentl ichen Drängen der kranken 
H nach Geschlechtsverkehr nachgegeben habe.Es w i r d  dabei n ich t  
der für das Haß. der Verantwortungslosigkeit  des Angeklagten wesent=† 

l iehe Umstand genügend beräckstcht1gt,daß d i e  R d i e  Jüdische 
Rosseneugehörigkeit *des Angeklagten n i c h t  gekannt, sondern erstepdter 
von anderer Se i te  erfahren hat,und daß der Angeklagte es  unterlassen 
hat ,s ie  darauf htn:uweísen.Wenn d i e s  auch n icht  völlig unbeachtet gebläse= 

ben, 
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ben, vielmehr bei der Bemessung der Hohe der Gejängntsstrafe als 
strafschårjend bewertet worden ist, so hätte es doch schon bei der 
wohl. der strafCrt berücksichtigt werden müssen. Denn mit Recht 
weist `die Revision darauf hin, daß es einen man: besonders gefährt= 
liehen und heimtückischen Angriff auf die Blute- und Rassenreín= 
Bett des Deutschen Vblkes darstelle, wenn der Täter seine Jüdische 
Abstammung verschweige und dadurch erst die übgltchkelt des Ge: 
schlechtsverkehrs mit einem deutschblütígen Mädchen für sich her= 
beífflhre. Ob das hier der Fall war, wird zu klären sein; ein An= 
Haltepunkt dafür-, kann sich daraus ergeben, daß die al | sich auf 
keinen Geschlechtsverkehr* mehr eingelassen hat, nachdem sie er= 
jähren hatte, daß der Angeklagte Jude. Set. 

Das Landgericht wird daher unter Beachtung dieser Gesichts- 
punkte aber die Strafe neu zu befinden haben. 

Die Entscheidung entspricht dem Antrags des Oberreichsanwalts. 
ges. Schultze Ziegler ' Hensch 

Rusche Rohde 
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